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Pinus nigra Arnold 847- 849 
Schwarzkiefer 

Das natürliche Verbreitungsgebiet der Schwarzkiefer 

ist in zahlreiche Teilareale untergliedert und erstreckt 

sich von Südostösterreich über den Balkan bis 

Griechenland und in die Türkei. Sie kommt in Süd-

italien, Korsika, Spanien und Nordafrika vor.  

In den Vorkommensgebieten werden nach gene-

tischen und phänologischen Merkmalen fünf ver-

schiedene Unterarten abgegrenzt, die sich in Wuchs-

verhalten, Ausformung und Widerstandsfähigkeit 

unterscheiden.  

Die Forstvermehrungsgut-Herkunftsgebietsverord-

nung differenziert drei Varietäten, deren Herkunftsge-

biete in Bayern deckungsgleich sind: 

o 847 02 varietas austriaca   

o 848 02 varietas calabrica   

o 849 02 varietas corsicana   

Diese Unterteilung entspricht nicht der forstge-

netisch erforderlichen Abgrenzung. Die Verwen-

dungsempfehlungen wurden daher auf Grund-

lage der vier wichtigsten Unterarten nigra, laricio, 

salzmanii und pallasiana erstellt.  

Die Verbreitung der Halbschattbaumart Schwarz-

kiefer wird auf hohe Trockenheits- und Wärmetole-

ranz, geringe Ansprüche an den Boden sowie die 

geringe Konkurrenzkraft gegenüber Schattbaum-

arten wie Buche und Tanne zurückgeführt. In den 

Bergregionen Andalusiens, Kalabriens und Korsikas 

sowie im Taurusgebirge kommen Schwarzkiefern in 

Höhenlagen bis 2.000 m ü. NN vor. Viele Schwarz-

kiefernherkünfte wachsen in Regionen mit langan-

haltender Sommertrockenheit und hohen Tempe-

raturen während der Vegetationszeit. 

Auf geeigneten Standorten und bei entsprechender 

waldbaulicher Behandlung produziert die Schwarz-

kiefer Wertholzqualität und erzielt beachtliche 

Wuchsleistungen. 
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In der Jugendphase sind Waldkiefern zunächst 

wüchsiger. In Altbeständen kann die Schwarzkiefer 

jedoch bei ausreichender Wasserversorgung höhere 

Wuchsleistungen erreichen.  

In Bayern gibt es keine autochthonen Vorkommen, 

da Deutschland außerhalb des natürlichen Ver-

breitungsgebiets liegt. Der Großteil der zuge-

lassenen Erntebestände ist mit hoher Wahrschein-

lichkeit der Unterart nigra (syn. austriaca – 847 02) 

zuzuordnen. Der Ursprung dieser Vorkommen dürfte 

in Österreich liegen. 

Anhand der gezeigten besten Wuchseigenschaften 

aller Schwarzkiefernunterarten werden Herkünfte der 

Unterart laricio (syn. calabrica - 848 02 und 

corsicana – 849 02) vorrangig empfohlen. Sie ist 

durch überdurchschnittliche Massenleistung und 

Feinastigkeit gekennzeichnet. Besonders die kor-

sischen Sekundärherkünfte aus Südwestfrankreich 

und die Samenplantage Sologne haben sich in Her-

kunftsversuchen als außerordentlich wüchsig her-

ausgestellt. Spätfrostschäden wurden auf den Ver-

suchsflächen nicht festgestellt.  

Ausdruck der hohen Trockenstressresistenz war die 

Beobachtung, dass nur die Laricio-Herkünfte in 

Trockenjahren im Kulturstadium noch Zuwachsstei-

gerungen aufwiesen. Sie sind jedoch in der Jugend-

phase empfindlich gegenüber sehr tiefen Winter-

frösten und sollten daher in kontinental geprägten 

Klimaregionen oder in höheren Gebirgslagen zu-

nächst nur in Praxisanbauversuchen getestet 

werden.  

Die Unterart nigra ist langsamwüchsiger und grob-

astiger als die Unterart laricio. Sie wurde in der Ver-

gangenheit wegen ihrer höheren Frosthärte bevor-

zugt angebaut. Ältere Bestände zeigen jedoch seit 

einigen Jahren zunehmend Vitalitätsverluste, sodass 

diese Unterart nur noch bedingt zum Anbau em-

pfohlen werden kann. Wird dennoch Vermehrungs-

gut der Unterart nigra verwendet, sollte vorrangig 

Material aus autochthonen österreichischen Vor-

kommen genutzt werden.  

Auf Grund der erheblichen Leistungsunterschiede 

innerhalb der Unterart kommt der genetischen 

Charakterisierung bei der Zulassung von Beständen 

hohe Bedeutung zu.  

Die vorliegende Empfehlung beruht auf der Grund-

lage des AWG-Herkunftsversuchs aus dem Jahr 

2008 (Aufnahmestand 2019/20) mit 40 Herkünften. 

Sie wird fortgeschrieben, sofern sich veränderte Ent-

wicklungen auf den Versuchsflächen abzeichnen.  

Da Schwarzkiefern-Herkünfte im Gegensatz zur 

Waldkiefer mit deutlich höheren Jahresmitteltem-

peraturen und sehr geringen Sommerniederschlägen 

zurechtkommen, stellt ihr Anbau auf geeigneten 

Standorten eine Alternative im Klimawandel dar. 

 

 

 

 

 

 

  



Herkunfts- und Verwendungsempfehlungen für forstliches Vermehrungsgut in Bayern 3 
 

Pinus nigra ARNOLD - Schwarzkiefer   
 

 

 

 

 

 

 

 

salzmannii laricio nigra pallasiana dalmatica 

Natürliches Verbreitungsgebiet der Schwarzkiefer mit farblich markierten Unterarten gem. CAUDULLO et al. 

(2017) 
 
 
 
 
 
 
 
 

Herkunftsgebiete in Bayern 

 GE 

847 02 

848 02 

849 02 

Übriges Bundesgebiet  21 - 46 
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Herkunftsgebietskarte der Schwarzkiefer in Bayern (Karte: Daniel Glas, AWG) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herkunftsgebietskarte der Schwarzkiefer in Deutschland (Karte: BLE) 
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Empfohlenes Vermehrungsgut 

847 02 – 849 02 Übriges Bundesgebiet 

Bisher bewährte Herkünfte Unterart nigra  

SP Möglenz  Brandenburg Register-Nr. 123 847 02 001 3 qualifiziert 

SP Neuendorfer Hang  Sachsen Register-Nr. 141 847 02 003 3 qualifiziert 

EB des HKG 847 02  Deutschland  SHK Fränkische Platte ausgewählt 

EB des HKG 847 01 Deutschland ausgewählt 

EB des HKG PNI901  Frankreich ausgewählt 

EB des HKG PNI902  Frankreich ausgewählt 

EB des HKG 5.1 Österreich – Niederösterreichischer Alpenostrand ausgewählt 

Klimaplastische Herkünfte Unterart laricio  

SP PLO-VG-01 Solonge-Vayrieres  Frankreich  geprüft 

SP PLA-VG-02 Les Barres Sivens  Frankreich  qualifiziert 

SP PLO-VG-02 Corse Haute-Serre  Frankreich  qualifiziert 

SP Waterbloem  Niederlande  qualifiziert 

SP Koekelare  Belgien Register-Nr. 210401/504 qualifiziert 

SP Koekelare  Belgien Register-Nr. 210401/505 qualifiziert 

EB des HKG 848 01 Deutschland ausgewählt 

EB des HKG 848 02 Deutschland ausgewählt 

EB des HKG 849 01 Deutschland ausgewählt 

EB des HKG 849 02 Deutschland ausgewählt 

EB des HKG PLO901  Frankreich  ausgewählt 

EB des HKG PLO902  Frankreich  ausgewählt 

EB des HKG PLO800  Frankreich  ausgewählt 

EB IT/pni/2/C/ABR/0083 Italien  ausgewählt 

EB Koekelare Belgien  ausgewählt 

Herkünfte für Praxisanbauversuche  

Herkünfte für Praxisanbauversuche Unterart salzmannii  

Frankreich EB des HKG PCL901  ausgewählt 

 EB des HKG PCL902  ausgewählt 

Spanien Erntebestände ausgewählt 

 Unterart pallasiana  

Griechenland Erntebestände ausgewählt 

Türkei Erntebestände ausgewählt 
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